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Der Arbeiter einst und jetzt.
(Schluß.)

Wenn nun schon bei normalem Geschäftsgänge 
gähn des Webers niedrig ist, wie erst zu Zeiten, 

N  die (tarne Wollindustrie des Landes utn die 
Aisten; kämpft, wo jeder einzelne Fabrikant größere 
^tluste erlitten hat, und manche Fabrik den Be­
wirb gewiß unterbrochen hätte, wenn nicht die Furcht 

der Erschütterung des CrediteS den Inhaber 
HdgeW ten hätte. Zudem muß man berücksichtigen, 

trotz des schlechten Ganges deö L?anufactur. 
Mchäftei Weber, die Familienväter waren wochent- 

9 bis 10 Gulden verdienten, daß ihre halbwegs 
<chsenen Angehörigen Beschäftigung und Lohn 
Kbett, daß selbst Frauen o bis 6 Gulden an 
^vchenlohn bezogen, sowie daß in sammilichen 
^Msseni-ntS auf Accord gearbeitet wir . , b;  .*• 

„  der Arbeiter bei gesteigerter Thatigke.t m 
^iitcr Hand hatte, einen hohem Lohn zu beziehen, 
Ehrend derselbe freilich anderer e,tS m dem Ver­
r is s e  kleiner wurde, als die Arbeit häufiger un­

gebrochen wurde und es überhaupt an dem A r.
% Bi8ra, an b ra » W t» m fi=  f t » .

. T w  m m » . d.ß W  l°-ch-- « j j *
S  Sachen die Fabrikanten keiner besonderen Selbst» 
V ttinduna  bedurften, um ihre Fabri en zeitweilig 
V lie ß e n  und dem Strike der Arbeitnehmer den 

der Arbeitgeber folgen zu lassen. Das Dia- 
in Mähren befindet sich ohnehin in 

Sem  blühenden Zustande, bedeutende Etablissements 
hrden in die allgemeine Krise mit hmemgezogen, 

<thalben wird über die Lagerung großer Vor-

räihe geklagt, weil infolge des Kraches jedermann 
sich einschränke und nur das allernothwmdigste an- 
schaffe. Zudem ist es bekannt, daß die mährischen 
Woll- und Manufacturindustrielle» die ersten unter 
denjenigen sind, die den Ruf nach ausgiebigem Schutz­
zoll erheben und darüber jammeru, bei der aus­
ländischen Concurrenz nicht bestehen zu können. Um­
somehr ist es unverständlich, w'e die mährischen 
Weber gerade den Zeitpunkt der größten Geschäfts­
flauheit zur Jnscenierung ihres Massenstrikes wählen 
konnten. I n  den Jahren wirthschaftlichen Auf­
schwunges, wenn das Geschäft in hoher Blüte steht 
und dem Unternehmer schweres Geld abwirst, wäre 
es nicht mehr als recht und billig, wenn der A r­
beiter vor den Fabrikanten hintritt und seinen An- 
theil an dem hohem Gewinne begehrt. Zur Zeit 
der größten Geschäftsstockung aber Industriellen 
gegenüber, welche ihr Geschäft eft ohne Gewinn, 
bloö damit die Arbeiter nicht Verdienstes seien, 
fortführen, höhere Löhne erzwingen wollen, ist ebenso 
unvernünftig, wie die hohlen Declamativncn gegen 
daS „Kapital," oder wenn der Arbeiter wol seinen 
vollen Antheil an den Geschäftsnutzen in der guten 
Zeit beanspruchen, dagegen den empfindlichen Schaden 
in schlechten Zeiten mit aller Seelenruhe den Unter­
nehmern allein überlassen wollte.

Endlich sollten die Arbeiter wol auch erwägen, 
daß die Arbeitseinstellung mitunter eine zweischnei­
dige Waffe, nach beiden Seiten hin gefährlich wird. 
Fehlen die äußern Veranlassungen, wird der Strike 
muthwillig hervorgerufen, etwa um den Arbeitgebern 
eine Probe von der in Arbeiterkreisen herrschenden 
DiSciplin, von der strammen Organisation zu geben,

Feuilleton.
Wie man Millionär wird.

Bon I .  B. Tchmicdl.
Tw nnrftebende Titel dürfte Anspruch haben, 

N  Aufforderung des Sally Mafsä in Ham-
K ,  M  Th-U°°hm- °° d ir h -rM l.«  brau».

Landeslotterie, anziehend zu se.n, oder 
wie die pompösen Ankündigungen

S  Mathematik-Professors O rlixe , dessen Calcüle 
^  2  mehr recht verfangen wollen, und der, 

mittem seiner Zahlen das Gras wachsen 
L  in der Mathematik verfahren zu 

S t«  will, M W ”  derselbe trotz der

d-n e liu llg-n S--I-» n i* . m.hr

2SSW** - « m

4?« audi^einfättiflec M illionär, «n der Börse, 
^  manck-S freie nicht immer schmeichelhafte Wort 

J  Ä ,rr Kern hat mit nichts begonnen.

9,6rad,,?"

Mein Gott! da steckt eben des Pudels Kern, 
was ein ganzes Histörchen bildet.

Im  Jahre 1840 war Kern noch ein einfacher 
Commis, w ir können nicht absprechender Weise 
sagen: „Ellenreiter" oder „Pudeltätscher", denn er 
war in einem angesehenen Bank- und Großhand­
lungshause , dessen Gesellschafter er gegenwärtig ist. 
Im  Jahre 1840 war er also letzter EvmmiS und 
hatte kaum so viel Einkommen, um sich modegemäß 
auf der Höhe der Situation zu erhalten.

Utn diese Zeit ließ er aus Ueberfluß an Man­
gel die Auszahlung des Gehaltes seiner Haushäl­
terin buith drei Monate ausstehen. Per Monat 
20 fl. macht nach Adam Riese 60 fl. für das 
Vierteljahr, welche der bedürftigen Dienstfrau unter 
allerlei Vorwänden zurückzuhalten, ihm nicht wenig 
Kopfzerbrechen kostete.

Eines Sonntags, als er später als gewöhnlich 
aufstanb, vielleicht um das Frühstück zu ersparen, 
trat die Haushälterin mit folgenden Worte» ins 
Zimmer: „Gnädiger Herr, ich komme um meinen 
dreimonatlichen Lohn zu bitten, ich bedarf dessen 
wie noch nie und äußerst dringend."

„  Warum wie noch nie und so dringend?"

dann wird der Rückschlag ein umso heftigerer sein 
und kann leicht zur Quelle mannigfacher Unord­
nungen werden, die nicht allein den Arbeitern nicht« 
nützen, sondern auch die industrielle Arbeit und Ent­
wicklung schädigen. •

Es gibt kein größeres Unglück für ein Volks­
wesen als die feiernde Arbeit von lausenden von 
Händen. Ein müßig zugebrachter Arbeitstag ist ein 
uneinbringlicher Verlust in der Volkswirtschaft, der 
heutzutage wie Verblutung wirkt. Der Arbeiter, der 
kein anderes Kapital als seine Zeit und seine Körper­
kraft besitzt, verliert mit jedem müßigen Tage die 
Zinsen von 1 bis 2 Gulden, das macht in der
Woche 6 bis 12, im Jahre 300 bis 600 Gulden. 
Man rechne sich nun den Verlust aus, wenn Tau­
fende und Tausende arbeitsfähiger Menschen ohne 
Verdienst sind. Da aber der müßige Arbeiter doch 
essen und leben muß, so verschuldet er sich überdies 
mit der ganzen Summe seiner Lebensbedürfnisse, 
ein Zustand, der ihn vielleicht auch noch nach Ab­
schluß der Arbeitseinstellung auf lange hinaus Ver­
dienstes, ja zum Bettler macht. Wer aber ent­
schädigt die Familien, welche nach der endlichen
Beilegung keine Aufnahme und vielleicht auch ander­
wärts keine Arbeit mehr finden? M it den Summen, 
welche so nutzlos hingeopfert wurden, mit dem Ver­
dienste, den man sich durch Wochen und Monate
thörichterweise entgehen ließ, hätten wohlthätige I n ­
stitutionen und Vereine gegründet werden können 
für die Zeit der Noth und geringen Verdienstes.

Strikes sind daher im allgemeinen zu bedauern 
und ganz besonders ist der gegenwärtige Massen- 
strike der Weber in Mähren zu beklagen. Für

„W eil ich heiraten w ill und werde."
„S ie heiraten!? Was tragen 60 fl. mehr

oder weniger dazu bei?"
„Ich benöthige die kleine Summe, um die 

die Summe von 500 fl. voll zu machen."
„Wen heiraten Sie?"
„Einen Kohlenhändler."
„Was bringt er Ihren 500 fl. entgegen ? .Was 

besitzt er überhaupt?"
„ I n  ein und der ändern Richtung leider so 

gut wie nichts?"
„Und sie lieben diesen besitzlosen Mann?"
Das gerade nicht, aber ich werde täglich älter 

und will keine alte Jungfer werden."
„Sehr natürlich. Und das ersparte, dem Ehestande 

gewidmete Sümmchen ist zahlbar und verwendbar?"
„Sogar in wohlverwahrten, klingenden Silber- 

thalern."
„Wissen Sie was, liebe Jakobine, bringen Sie 

ihre Thaler zu mir, ich w ill das Beispliel jenes 
Lustspieldichters nachahmen, welcher seine Wäscherin 
heiratete und mit ihr glücklich war. Auch hoffe ich, 
mich ihrem Kohlenhändler gleichstellen, ja ihn über­
bieten zu können; denn gewiß bin ich weißer als er."



e ide Theile würde cs sich ziemen in ruhiger Er­
wägung der gegenwärtigen drückenden Verhältnisse 
in einem Ausgleiche den Ausweg zu suchen. Im  
Interesse der Staatsgewalt aber wäre zu wünschet:, 
daß ihre Thätigkeit nicht blos eine repressive, aus 
die Hintanhaltung jeder Ruhestörung gerichtete sein 
möchte, vielmehr sollte die Regierung durch Errich­
tung von Einigungsämtern das M itte l schaffen, die 
Strikeversuche zu beseitigen und durch Gründung 
von Arbeiterkammern ein Organ Herstellen, welches 
mithelfen würde, die Arbeiterbewegung in gesunde 
Bahnen zu lenken und selbe dem Einflüsse weniger 
ehrgeiziger Elemente und verschrobener Köpfe zu 
entziehen.

Politische Rundschau.
Laibach, 10. Ju li.

In lan d . Den aus B r ü n n  eingetroffenen 
Nachrichten zufolge scheinen die Tage des großen 
W e b e r  st r i k e S  nunmehr gezählt zu fein. Ein 
namhafter Theil der Arbeiter hat bereits Brünn 
verlassen, die übrigen, meist Eingeborne und Fa­
milienväter, sind der ungewohnten Beschäftigungs­
losigkeit müde und sehnen sich wiederum nach A r­
beit und Erwerb. Die Fabrikanten haben ihren 
früher« Antrag wiederholt und sich bereit erklärt, 
mit den Arbeitern persönlich bezüglich der Festsetzung 
der Löhne ein Uebereinkommen zu treffen. Auf das 
hin sendeten die Weber mit Umgehung des Arbeiter- 
comitäs aus ihrer Mitte die Deputation an den 
Bürgermeister, um ihm ihre Bereitwilligkeit zur 
Wiederaufnahme der Arbeit zu erklären und seine 
Vermittlung behufs Erzielung eines Vergleiches mit 
den Fabrikanten zu erbitten. Der Bürgermeister 
versprach der Deputation, in diesem Sinne ver­
mitteln zu wollen und so ist die Erwartung be­
rechtigt, daß eS bei einigem Entgegenkommen beider 
Parteien gelingen werde, eine friedliche und baldige 
Lösung der Lohnfrage herbeizuführen.

Die V e r e i n i g u n g  der d r e i  T h r o n f o l ­
ger  von Deutschland, Rußland und Italien an 
dem Grabe des verewigten Kaisers Ferdinand wird 
auch von der berliner „Provinzial - Correspondenz" 
als ein Ereignis von hoher politischer Tragweite 
charakterisiert. Sie sei ein neues Anzeichen der in­
nigen und bedeutsamen Verbindung der mächtigsten 
Reiche des Eontinents gewesen, bemerkt das halb­
amtliche Organ des deutschen Reichc-kanzler-Amtes. 
Aehnlich hatte sich schon die „Norddeutsche Allge­
meine Zeitung" geäußert. Inzwischen hat der deut­
sche Kronprinz Wien bereits wieder verlassen, um 
sich über München zu einem Familienfeste nach 
Karlsruhe zu begeben. Dem Zuge, auf welchem er 
sich befand, begegnete noch auf österreichischem Ge­
biete vor S t. Valentin durch einen Zusammenstoß

Der eheliche Bund wurde so rasch geschlossen, 
als der Vorschlag kam.

Die M itg ift von 500 fl. verdoppelte sich nicht 
nur, sondern jeder Doppelthaler bekam im Bank. 
Hause Junge, und der in Bälde als Gesellschafter 
eingetretene Commis des reichen Handlungshaufts 
sorgte für die weitere Vermehrung seines Kapitals.

Man weiß nicht, ob die gewesene Wirthfchafterin 
den Tausch mit dem Kohlenhändler je bereute, so 
viel weiß man aber gewiß, daß die bcigebrachtm 
500 fl. in Thalern die silberne Brücke gebildet 
haben, auf welcher unser Kern zur M illion hin­
überschritt, welche M illion aus Kohlen kaum so bald 
herausgewachsen wäre.

Jedermann verneigt sich tief vor Herrn Kern, 
tiefer noch vor seiner M illion. Die M illion und 
die auS derselben entspringenden Wohlthaten, haben 
ihm bereits mehrere Auszeichnungen und Decora- 
Honen eingetragen.

Er erfreut sich der Präsidentschaft mehrerer 
Wohlthätigkeitsvereine, mehr erfreut er sich aber 
der Kreuze auf der Brust und der Bänder im 
Knopfloche.

Wenn er die Jahresbilanz feines Großhand­

ein kleiner Unfall, der aber glücklicherweise ohne 
bedauerliche Folgen verlief.

Von dem L e i c h e n b e g ä n g n i s s e  des 
Kaisers Ferdinand in Wien hat sich bekanntlich der 
b öhmi s c he  F c u d a l a d e l mit Oftentation 
ferngchalten, ungeachtet viele Mitglieder desselben 
theilö Kämmcrcr, theils geheime Rathe sind und 
auch vom Hofmarschallamte Einladungen erhalten 
haben. Dieses Fernbleiben ist, wie dem „N . Wie­
ner Tagblatt" gemeldet wird und wie schon tele­
graphisch signalisiert wurde, bei Hose sehr übel ver­
merkt worden. Man war über diese Demonstration 
der feudalen Clique geradezu verblüfft. Der Feudal­
adel hat zwar der Abstinenzparole des „Czech", dem 
Organe des CardinalS Schwarzenberg, Folge ge­
leistet, aber auch seine vielgerühtute Loyalität präch­
tig illustriert.

Der E r z b i s c h o f  v o n  P r a g  hat vor 
einiger Zeit sechzehn Kleriker aus dem Theologen- 
Seminar in Gnesen zu Priestern geweiht. Diese 
jungen Kampfhähne dienen jetzt, der „Pos. Ztg." 
zufolge, in Posen als Spione und Hetzer gegen die 
gemäßigten Geistlichen. Zu dein Zwecke gehen sie 
in Civilkleidern, lassen sich den Bart wachsen und 
sind von der Tonsur dispensiert. Der Erzbischof von 
Prag hätte auch klüger gethan, feine Nase nicht in 
fremde Angelegenheiten zu stecken.

Die u n g a r i s c h e n  W a h l e n  ergeben nach 
wie vor ein kolossales Uebergewicht der ministeriellen 
Partei. E» scheint fast, als fürchte Tisza das 
Schicksal des Polykrales, denn er läßt den officiellen 
Telegraphen die Erfolge der äußersten Linken ein 
wenig übertreiben, indem er alle Altfachsen zur 
Kossuth-Partci zählt. Darin liegt wol auch die Ab­
sicht einer Verhöhnung der Sachsen und einer ver­
stärkten Drangsalierung des treuen deutschen Stam­
mes angebeutet. Nun, die Sachsen haben Mongolen« 
und Türkenherrschaft überdauert und werden das 
Bischen Zeit bis zum Ablaufe von Tisza's Uhr auch 
noch überftchen.

Ausland. In  Deutschland blasen die Psäfflem 
Trübsal, denn seit dem 1. J u li ist das B r o t -  
kor bgeset z  in W i r k s a m k e i t  g e t r e t e n ,  
die Gehaltsspcrre in Vollzug gebracht. Am Rhein 
suchen die gesperrten Pfarrer in einzelnen Land­
gemeinden (die gemäßigten Geistlichen sind bisher 
noch nicht gesperrt) als Ersatz eine Art Selbst­
besteuerung der Bauern einzuführen, indem sie die­
selben veranlassen, den geistlichen Herren nach Maß­
gabe der Steuerquote Geldzuschüsse zu zahlen; aber 
es schaut schon jetzt nicht allzu viel dabei heraus 
und wird später noch spärlicher werden. Auch die 
Sammlungen des Paulusvereines haben trotz leb­
hafter Agitation in allen rheinischen Bisthümern 
kein genügendes Resultat gehabt. I n  Geldsachen 
hört auch bei den rheinischen Bauern die Gemüth-

lungshauses und die seiner eigenen Wirtschaft zu 
Neujahr schließt, pflegt er seiner Jakobine mit Stolz 
ein namhaftes Nadelgeld mit dem Beifügen schmun­
zelnd einzuhändigcn:

„Ich bin zwar kein Kohlenhändler, habe aber doch 
Brennstoff und Glut genug, verstehe auch beide in 
der Art anzusachcn, daß sie dem Großhandel und 
unserer Liebe genügen. Unsere Bank steht bei wei­
tem fester als andere, und unsere bescheidene W ir t ­
schaft im Zinshause und auf der V illa wird nie 
wanken, so lange du und unsere Kinder meinen 
ökonomischen Grundsätzen folget."

Die Fülle, wo 500 fl. zur M illion führen, 
sind seltener als der umgekehrte Fall, wo die M il­
lion, insbesondere wenn sie ans der Maiperiode 
vor dem sogenannte» „Krach" stammt, zu nichts wird.

Nach neuesten Nachrichten hat dem Krach­
schwindel unser Kern aus dem Kern widerstanden 
und befindet sich fammt feiner Jakobine in zuneh­
mender Prosperität.

M o r a l :  Ein durch Zuthun gewordener M il, 
lionär gilt mehr, als ein geborener M illionär.

lichkeit auf, und wenn die Bischöfe klug genug find, 
dies bei dem Gesetz über die kirchliche Vermögens 
Verwaltung durch die Gemeinde zu begreifen trci 
mit dem Motto: „Sich dem Unrecht fügen, es

größeres Unheil zu verhüten" fein säuberlich dir 
Wahl der katholischen Kirchenvorstände gestatten, st 
werden sie dieselbe Theorie auch wol mit der Zeü 
beim Brotkorbgesetz in Anwendung bringen lernen

I n  P r e u ß e n  scheint die Regierung gar sehr 
auf reine Hände im Beamtenstande zu sehen. T» 
Minister der Finanzen und des Innern erließ!' 
neuerdings strenge Verordnungen gegen die $etto 
ligung der Staatsbeamten an der Verwaltung «s 
Actiengesellschaften. Sämmtliche KreiStegierunjp 
wurden angewiesen, dafür zu sorgen, daß vom lto 
Jänner 1876 an kein Staatsbeamter irgend wel* 
mit einer Remuneration ober einem Vermögens 
theit verbundene Stelle in Verwaltungskörpern solche: 
Unternehmungen einnehme. Verdient jedenfalls cai 
anderwärts Nachahmung.

In  überraschend kurzer Zeit, nemlich in eint: 
Sitzung, hat die Ver sai l l er  Na t i on a l - Be r  
s a mml ung  das Gesetz, betreffend die öffentliche» 
Gewalten, in zweiter Lesung erledigt. Ein vom ier 
radikalen Deputierten Marcon gestelltes Amendem-r 
auf Permanenz der Kammern wurde nach einer längt' 
reren Rede Buffets ebenso wie ein Antrag die Legier 
misten Larochefoucauld, dem Marschall Mac Mchi 
souveräne Rechte zu verleihen, verworfen. Eine burj 
Kerdrel im Namen der gemäßigten Rechten 
gebene Erklärung gewinnt infoferne eine gewisse 2k* 
deutung, als sie beweist, daß selbst die bisher teilet 
haarigen Monarchisten, wenn auch mit einem getri'1 
sen Vorbehalte, sich in Zukunft der Republik füge: 
wollen. I n  der That wird diese Staatsform heaL 
nur noch von Legitimisten und Bonapartisten bekämen 
welche denn auch in der Gesammtzahl von 97 De­
putierten gegen die dritte Berathung des in Re- 
stehenden Gesetzes stimmten.

Nach einem Telegramme aus Konstantins 
hat der Sultan dem Khedi ve die Annexion ttf 
Hafens von Zayla im Golf von Aden bewillig 
der Sultan wird sich wol auch noch in andere 8  ̂
nexionen feines Vasallen fügen müssen. Aflerdinci 
hatte sich I s m a i l  Pascha seinerzeit, da er oh» 
dies mit dem Sultan auf gespanntem Fuße star- 
und den Argwohn desselben nicht noch mehr erreatr 
wollte, geweigert, den Tod Theodors von Abhfsini' 
im Interesse Egyptens auszubeuten. Heute hat ft 
aber die Sachlage im Osten Afrika’« bedeutend ge­
ändert. Das kleine Egypten, das noch vor M  
Jahren kaum über fünf Millionen Menschen herrsche 
beherrscht deren heute, seitdem es Darfur erobfl1 
hat, zwölf Millionen, und ist somit zum ersten Stai 
Afrika's emporgeschnellt, da das Kaiserthum MaroS 
kaum acht Millionen Unterthnncn zählt. Der et* 
Vasall des Padischah beherrscht also heute ein M  
das größer und bevölkerter ist als die europäi# 
Türkei selbst, da« Hauptland seines Lehnsherrn.

Die f oc i at i f t i f che Bewegung in Rul 
l a n d will sich nun gor nicht mehr todtschwei.p 
lassen. Neuesten« beunruhigen die officiellen $rtf: 
mehr als alles andere die zahlreich aufretenden P 
blicationen der russischen rcvolutionär>socialistW 
Presse, die theils in London, theilö in der S iM  
von der Emigration herausgegeben und trotz oltf 
Wachsamkeit der Grenzorgane nach Rußland einji' 
schmuggelt werden. Da werden nun oft Thatsachö 
conftotiert, die selbst die eingeweihten Regierung 
kreise in hohem Grade frappieren — so hat uctC 
ändern der londoner „Wperiod" („Vorwärts") tf 
detaillierte Preisliste veröffentlicht, nach welcher & 
russischer Gouverneur die im^Sprengel seiner Amt̂  
Wirksamkeit liegenden Dienstposten verkauft — W 
das größte Aufsehen erregen, so daß schließlich so;-- 
die russische Presse sich veranlaßt sieht, von die'e» 
Treiben Notiz zu nehmen. Das geängstigte patrp 
tische Gefühl preßt einem der Blätter dieSbezug-i« 
folgenden Schmerzensschrei aus: »Unsere Mami^

W "  Fortsetzung in  der Beilage.



Beilage zum „Laibacher Tagblatt" Rr. 154 vom 10. Juli 1875.
w ar; die denkwürdige Epoche, in welcher die erste Einheits­
bewegung in Oesterreich durch die Äusschußtage, die ersten 
Landesparlamente, sich entwickelt hat, in welcher Kaiser Max 
Recht und Verwaltung fester organisiert, der erste Bauern­
aufstand gegen den Druck des Adels und der Kirche los­
bricht, die Reformation auch in unseren Thälern eine tief­
greifende Bewegung Hervorrust, in  welcher auf dem Felde 
der Literatur die ersten slavischen Bücherdrncke zu verzeichnen

von 30 und 40 Jahren sind nichts mehr Werth, 
wie wird erst die herangewachsende Generation sein; 
wohin soll das sichren!"

Zur Tagesgeschichte.
_  Aus L i e n z  schreibt man, daß die V e r k e h r s ­

s t ö r u n g  zwischen Oberdraubnrg und Nikolsdorf noch einige 
Wochen andauern dürste, da die zerstörte Bahnstrecke total 
neu gebaut werden muß. Die Südbahn beabsichtigt nun« 
tntbr im Interesse der Parteien die Frachtgüter an der 
Unterbrechungsstelle nach Möglichkeit mit F u h r w e r k e n

ru  befördern.
Z u r  S t a t i s t i k  des Sc h u l w e s e n s .  Wie

das Schulwesen unter den Bourbonen in Neapel bestellt 
war "beweist folgende statistische Zusammenstellung aus der 
S t a ' d t a e m e i n d e  Neapel (450,559 Einwohner): I n  den sieben 

ersten Monaten des Jahres 1874 wurden in Neapel 1998 Ehen 
geschlossen. Von diesen Neuvermälten konnten 716 Männer 
und 1257 Frauen ihren Namen nicht schreiben. Wie mag 
es ca mit der Bildung auf dem Lande ansfeben? -  Die 
«taM Baris hat in  den letzten zwei Jahren die Zahl ihrer 

M M * .  . . . .  m  ° . I  260 « W .  -  D .-  M M »  
npfeti für die Lehrer Ungarns ist im Abgeordnetenhause an 
a nommen worden. Darnach erhält ein Lebrer nach 40 

Dienst- nnd 65 Lebensjahren -  300 f l . !
,o lange Kraft läßt, der bekömmt nichts!

60 000 Gemeinden Frankreichs 
Schulhänser. Gesetzlich

Das Pensions­
ause

Darnach erhält ein Lehrer nach
Wem Gott nicht 

— Bon den 

haben 20,000 noch keine 
sollte jede Gemeinde von

eine besondere Mädchenschule
eigenen
mehr a ls 500 Einwohnern

423 Gemeinden haben noch gar ferne «schule 
Wie man dem

haben;
_  B l u t e n d e  K r e u z e ,  

aus Warschau schreibt, hat sich aus dem Dorfe Alexandrow 
L Gouvernement Warschau folgendes „Wunder" zugetra 
aen- A n  e i n e m  eichenen Kreuze, das zm: Erinnerung irgend 
e i n e s  Ereignisses ausgestellt war. zeigte sich B lu t das gerade 

an den Stellen hervordrang, wo die Füße des Getreusten 

'  . . . . .  D.- » ' ■  «“  l0 ' "
an der Zahl, versammelte sich bald, um das Wunder zu 
, L c n  allein da der Behörde die Sache unbequem wurde, 
io ließ fxe dieselbe untersuchen und es stellte sich heraus. 
L  4  röthliche Flüssigkeit, welche sich am kreuze zeigte 
und von den Bauern für B lu t gehalten wurde, nichts an­
deres war als Wasser, geröthet vom verrosteten Eisen. Ein 
Fingerzeig für die Veranstalter von Wundern.

Mal- nnb P io m n z m l- A n g e le g e ic h e ile n

Originai-Corrrspoudenr.

S ratnbnrg . 9. J u li. (Bi schos W i d m e r . )  Sonn: . S 3 wird der resignierende Fürstbischof Barth. 

Widmer hier an seiner Geburtsstätte wahrscheinlich das letzte- 
r Act der Hl. Firmung vornehmen. Das Gebäude, 

Elches Se. sürstbischöflichen Gnaden sür sich hier durch 
fe rn  T ö n n i e s  aufführen ließ und welches seines emsach 
! 2 en Styles als auch seiner Lage wegen einen wahren 
2 , 1  eines Kirchensürsten und zugleich eine Hauptzierde 
^  t  a steht bereits seit dem Herbst des Vor.
^  vollendet aber öde und leer da. Erst in jüngster Zeit 
K  an sich'in seinen innern Räumen zu rege«. Wagen 
«m W agen, mit Einrichtungsstücken--, beladen, käme,, von 
1V Y  > füllten die leeren Räume, und so ist nun auch
S S a t a  seinem Innern w o h n l i c h  eingerichtet. Aus diesem 
E  Wießen wir, daß Fürstbiscbvs Widmer wahrscheinlich 

*  nidit sogleich nach der Firmung, so doch 
Z L r t d t  seinen bleibenden Aufenthalt in unserer M itte 

„e lm n  w h * W ir bringen dem »«verehrten «irchensürsten 

ein freudiges herzliches Willkommen entgegen.

_  A u g u s t  D i m i t z ^  »Ges c h i c h t e  K r a i n s . ' ' )

es dem Verfasser nach eingehenden archwalischen 
ä n d e r e n  Quellenstudien gelungen. daL Materiale für 
‘fe u e r e  Geschichte KramS zu sichten, zu ordnen und 

h iiamatiscb z u  »erarbeiten, w ird  das alle Erwartungen Über 

T S e  Werk nunmehr in rascherer Folge erscheinen nnd 
« 7 *. n i langer F ris t zum Abschlüsse gebracht werden 

^  !  n der noch zu erwartenden Hefte, welches die Pe 
L  fflem erungsantritte Maximilians 1. (1493) bis 

tiD6e CD”  fta ije t Ferdinand I. (1564) umfaßt, wird schon 
Montag ausgegeben. DerVersaffer bietet den, ge 

S fÄ e fn b lic h e n  fieser mehr als ursprünglich beabsichtigt

— ( M n s i k p r ü f  ung .) 
Musikfreunde Laibachs,

kommen, hat eine ebenso liebevolle als gründliche Bearbeit 
tung erfahren.

— (N un  w ird  es Ernst), nemlich mit der Ernennung 
des neuen Bischofs. „Danica" verkündet zwar, daß der „gnä­
dige Fürst und Bischof" Widmer am Sonntag in Ära in- 
bürg das Sakrament der heiligen Firmung ertheilen wird, 
meldet jedoch unter einem, daß der „neugewählte Fürst­
bischof, Doctor I .  Chrysostomus P o g o c a r , sich am Cten 
d. M . vormittags mit dem Schnellznze nach Wien begeben 
habe, wohin derselbe von dem päpstlichen Nuntius Mon- 
ignore Jacobini berufen worden, um zu erfüllen, was die 
Kirche von neugewählten Bischösen verlangt." An einer än­
dern Stelle bringt „Danica" einen Lebensabriß des Kirchen- 
ürsten in spe, welchem w ir folgendes entnehmen. Dr. I .  

Chrysostomus Pogoiar wurde geboren 1811 zn V e l b e n , 
einem Weiler der Pfarre Bresniz (im Bezirk Radmanns- 
borf). I n  einer der schönsten Gegenden des oberkrainischen 
Hochlandes stand seine Wiege, am Fuße des. mächtigen 
Stou. Weil es damals zu Bresniz noch keine Schule gab, 
ging er zuerst nach Grad. dem Geburtsorte seiner Mutter, 
in die Schule, später (1820) schickten ihn seine Eltern in 
die Normalschule nach Laibach. Daselbst absolvierte er auch 
das Gymnasium, die Lyceal- und theologischen Studien. 
Im  Jahre 1834 wurde P. zum Priester geweiht und bald 
daraus vom Bischof Wolf nach Wien geschickt, um sich das 
Doctorat der Gotlesgclehrsamkeit zu erwerben. Im  Jahre 
1837 als „D octor theologiae“  zurückgekehrt, diente er zu­
erst als Kaplan in  der S t. Peterspsarre bei Laibach, wurde 
aber schon 1838 Professor der Dogmatik am theologischen 
Seminar, welche Stelle er bis zum Jahre 1852 inne Hatte. 
Nebstbei lehrte P. auch Pädagogik am Lyceurn, supplierte 
den Religionslehrer und Exhortator an der genannten Lehr 
anstatt, sowie andere Fächer. Als im I .  1846 das Aloy 
jtanmn zu Laibach gegründet worden, wurde P. vom Grün­
der desselben Bischof Wolf zum Leiter der Anstalt ernannt, 
welchem Amte er durch 12 Jahre Vorstand. Im  Jahre 1851 
wurde er zum Domherrn der latbacher Kathedrale, im  Jahre 
1854 zum bischöflichen Cornmissär an den laibacher M ittel 
fchulen ernannt. Als im Jahre 1856 (infolge des Concor 
dates) in  Laibach ein Ehegericht eingesetzt wurde, wurde P 
zuerst EhegenchtSrath, später Stellvertreter des Vorsitzenden 
und 1859 Vorsitzender desselben, im Jahre 1860 Canoui 
cu8 Theologus. Im  Jahre 1864 ernannte ihn der Kaiser 

zum Domdechant des laibacher Kapitels. 1867 wurde P 
Director der theologischen Lehranstalt und 1868 Vorsitzender 
der geistlichen Prüfungskommission und bei Einsetzung des 

krainischeu Laudcöschulrathcs' im Jahre 1870 Mitglied des 
selben. I n  demselben Jahre wurde er Dompropst am lai 
bacher Kapitel. Auch auf schrifksicllcrischem und publicisti 
schein Gebiete war Herr P. thalig. So hat er im Jahre 
1848 die zwei Zeitschriften „Slovenski cerkveu öasopis 
und die „Laibacher Kiicheuzei.wng - begonnen; erftcre erhielt 
von, Jahre 1849 an den T ite l „Zgodnja Danica-. Im  
Jahre 1852 ging die Redaktion derselben in andere Hände 
über. Im  Jahre 1849 redigierte P. gleichzeitig eine „Theo> 
logische Zuschrift" und ein deutsches Volksblatt „Zeit und 
Ewigkeit". 1864 erschien von ihm eine Sammlung sloveui 
scher Predigten. „Danica" schließt ihren Lebensabriß mit 
den Worten: „Wenn auch schon im vorgerückten Lebens> 
alter (Herr P. ist 64 Jahre a lt), besitzt der neugewählie 
Bischof dennoch jene geistige und körperliche Beweglichkeit 
und Frifche, die uns von ihm ein gedeihliches oberhirtkichcs 
Wirken erwarten läßt." (Was die ofsicielle Ernennung selbst 
betrifft, hat noch vorher die feierliche Schlnßbestätigung von 
feite des Papstes oder die „Präconisation" zu erfolgen, die 
gewöhnlich nach der kanonischen oder kirchenrechtlichen Prü 
futig im päpstliche» Lonsistoriiun ertheilt wird, welches er 
im September abgehaüen werden dürfte.)

— (Ver änder ungen unt er  den M i l i t ä r  
ä t z t e n . )  Der t. 1. Oberstabsarzt Herr D r. tiuigi A n 
g e l i n i  wird als GaniisonS-Lhefarzt nach Ragusa über 
setzt und der k. k. Stabsarzt Herr D r. Emil Bock wurde 

zum Leiter des hiesigen GarnifonSfpitales ernannt.

W ir benachrichtigen die 
daß die öffentliche Prüfung der 

Schüler der philharm. Gesellschaft am Dinstag den 13. d. M . 
um 4 Uhr nachmittags im dtedoutenfaale stattfindet.

-  ( S c h u l f p a r k a f f e n . )  Das didaktische Mate­
riale zur Errichtung einer Schulsparkaffe im Erziehungs­
institute Waldherr ist daselbst, theilweise durch Vermittlung 
der Geschäftsleitung des „Deutschen Vereins zur Verbrei­
tung gemeinnütziger Kenntniffe in Prag," seit der Anregung 
in diesen Blättern, bereits bescha f f t  und g e s a mme l t .  
Der bei jeder Gelegenheit bewiesenen Energie des Jnstituts- 
vorstehers wird es zweifelsohne gelingen, schon mit dem 
nächsten Schnlcurse in seinem Institute die erste Schulspar­
kasse zum Wohle der Jugend zu errichten und praktisch 
durchzuführen. Der französische Lehrer des Instituts studiert 
leißig die gediegene Broschüre über Schulfparkaffen vom 
Zroscffor Laurent in Gent, welche Instruction der neu zu 
chassenden Institution zur Grundlage gelegt wird und auch 
in Laibach ihre wohltätigen Folgen, zunächst eine wirksame 
Sparsamkeit in der Heranwachsenden Generation, zn bethä- 
tige« nicht verfehlen kann. Das geplante, nützliche Unter­
nehmen möge in immer weiteren Kreisen Anklang finden 
und so fruchtbringend gedeihen.

Als unterstützende Mitglieder der laibacher 
freiw. Feuerwehr

leisteten den Jahresbeitrag pro 1875:
Herr Peter L a ß n ik ................................  mit 6 fl.

„  Wilhelm M a y e r .................................... „  5 „
„  Jakob S chittko......................................... „  5 „

(Wird fortgesetzt.)

I n t e r e s s a n t
ist die in der heutigen Nummer unse re r  Zeitung sich befin­
dende Glücks-Anzeige von Samuel Heckscher sen. in Ham­
burg. Dieses Haus hat sich durch seine p rom pte und ver­
schwiegene Auszahlung der hier und in der Umgegend ge ­
wonnenen Betrage einen derm assen guten Ruf erworben, 
dass w ir jedem auf dessen heutiges In se ra t  schon an dieser 
Stelle aufmerksam machen.

Witterung.
L a i bac h ,  10. Ju li. 

Morgens dichter Nebel bis 7 Uhr früh anhaltend, dann 
ausgiebiger Landregen, schwacher SW . W ä r m e :  morgens 
3 Ubr +  13 9". nachmittags 2 Uhr +  19 6“ C. (1874 
4- 301"; 1873 +  28 7° 6.) B aromet er  728 62Millimeter. 
Das gestrige TageSmittel der Wärme 1 ‘20-1 °, um 13° 
über dem Normale; der gestrige Niederschlag 10 00 Mm. 
fliegen.

Gedenktafel
Über die am 15. J u l i  1875 stattfindenden Lici- 

tationen.
3. Feilb., Röthel'sche Real., Hasenfeld, BK . Gottschee. 
3. Feilb., Kosler'sche Real., Stieg, BG. Gottschee. — 

3. Feilb., Schaner'sche Real., Altlag, 33(8. Gottschee. — 
3. Feilb., Schwull'sche Real., Kleinvodenic, BG. Land­
straß. — 1. Feilb., Snpan'sche Real., Lees, BG. Radmanns- 
dors. — 1. Feilb., Zakrajsek'sche Real., Stermez, ad GB. 
Nadlisek, BG. Lac:.

Wieuer Börse vom i). J u l i .

Staatsfonds
5pcrc. Stentc, öst.Pap? 
t tc .  Mo. oft. in e i t e .
Lose von 1854 . . . .
M e  von 1860, ga«äe]n2 ,ö o |l l2 -75

Geld
70 95 
73—  

.1 0 4

Ware
71-05
73-15

1(j4-50

Soje VW 1860, Füllst. 
Prämiensch. v. 1864 .

Grnndent.-Obl.

Eiebenbürg.
Ungarn

Actien.
A n g lo -B ank ..............
C reditansta lt..............
Dekositendank. . . . 
SScompte-vnstait .- . 
Franco » Bank . . . .
Handelsbank..............
Nationalbant . . . . 
Oest. Bankgesells. . .
Union - B a n k ..............
B ereinS ban l..............
ÄerkehrSbank..............
«lföld-Bahn • . . . 
»arl-Ludwigbahn . . 
Kais. Elis.-Bahn . . 
Rais. Fr.-JosesSb . .
StaalSbahn ..............
S ü d b a h n .....................

117-75
135.25

80*75
81-60

116.—
il9  90

745 
39 25 
5575 

939—  
169.— 
99-20

91-— 
126 
223-75 
176—  
159 
277 

9825

118-25
135-76

81-25
82---

116-25
280-10

Pfandbriefe.
Allg. oft. Bod.-Credit.

bto. in 33 3 ..............
Nation. 6. ÜB. . . .  . 
Ung. Bod.-Creditanst.

Prioritäts-O bl,

ranz-Josef«-Bahn . 
eft. Nordweftbahu . 

Siebcnbürger . . . . 
S taa töbahn  . . . .  . 
Südb.-G es.,n500 Kr. 

dlo. Bon»

Lose.
Credit - Lose..............
»IndolsS - Lose . . .  .

765'— 
39.50 
56-25 

841—  
170—  

>9-40

92 —  
126 60 
224—  
1 7 7 -
159-50
278—

92-75

W echs. (3Mon.)
A»g«b. lo o fr . fübb.ro. 
Franks. IOC M ark . , 
H am burg „ „
London lOPsd. E ierl 
Pari« 100 Franc» .

M ünzen.

SO-Francsstück 
"'reich. Kafsensd 

ilber . .

Geld! W are

98-50] 99—
88-— 1 88-60
98-901 99-10
86-75 8 7 .-

95.— 95-25
94-20 94.4»
J3:£0 73.76

MO-— 140-50
102*5 102-60
222 — 2 2 3 ' -

163-50 164—
13-25 13-60

92-85 J3-—
54.20 54-80
54-20 64-30

111-30 111-40
43-90 43-90

5-23 6 2 4
8-87 ‘ 8-88

. V 64’ S l-6 4 ‘ o

. 100-40 100-60

Schlüsse des Blattes nicht zugekommen.



das Neueste und Geschmackvollste in

Herren • und Damen-Cravaten, Lavaliers, Krägen, Man­
schetten, Beinkleidern, Gesundheitsjacken und Hosen. 
Stocken und Strümpfen, Sommerhandschuhen, Hemdein- 

Sätzen, Schwimmhosen etc. etc.
/  . v y  j j i /• zrjc.' j i ' I- T'i'i'i >

g a ra n t ie r t  f ü r  g u te n  Stoff* wie solide Arbeit und versichert billigste und schnellste Bedienung.

Sollte es jedoch Vorkommen, dass eines meiner p. t. Kunden unter Lagerwäsche in Payon oder Grösse nichts couvenie- 

rendes finden sollte, so diene, dass ich in der Lage bin, binnen wenigen Tagen Gewünschtes genau nach Angabe anzufertigen.

Auch halte ich ein grosses Lager von l le m d s tu f lc n  aller Art, wie z. B. Shirting, Chiffon, Leineu, feinste faxhige 

Percalins, Oxfordstoffe etc.. und bin gerne bereit, Stoffmuster franco und gratis einzusenden.
i '  ' .1 s .

Hochachtend

C. J. Hamann.

,zur Katze“ am Hauptplatz
empfiehlt seiu grosses Lager von

Herren-Hemden (eigenes Erzeugnis) (366) 10-7

JV» J% welche in -jeder g a u g b . v e n  Grösse, Farbe und Qualität stets vorräthig sind, ferner

Jene auswärtigen p. t. Kunden, " \  
die in Wilsche oder Cravatten Bedarf 
haben und diese in einer gewissen 
Fagon ausgefiihrt wünschen, ersuche 
nach den im Tableanx vorkommen­
den Nr. anzugeben, wo dann, wenn 
nicht das gleiche doch ähnlichste 
gesandt wird.



A  o. Kleinmayr & / c d .  pamberg
in Laibach.

I n  unserem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
tznchbantlungen zu beziehen:0-

Rußland
feit i f o f M u n g  d e r L e ib e ig e n jd ia s t. 

Dr. Pr. J. Celestin.
25 Bogen gr. 8°. P re iS  4 fl.

D n  Verfasser obigen Werkes, ein öftere. Sloo«, der 
S tirne  M rc  in Hord-, A illd -  und Sudrulliond im ru|fi|Acn 
Stootadienh«, mit aH«n Ständen in «ßcra[.runB kam md |iifi 

„«naue iUnntni* der ru||i[Aen £.teratur und 
*.»4 der nciieimen, Wendens der des 19 Jufirliunilerl* ermurb, 
Ä t  n der Einleitung seines Werkes in gedrängter Kiirze 
e?n, kulturhistorische Skizze Rußlands unter «lexander I.

Nikolaus ,um Verständnisse der gegenwärtigen großen 
^oraanisaüonsperiode voraus, besprich, in  den folgenden 
Abschnitten mit vollkommener Beherrschung des Stoffes die 
wichtigsten Reformen, die Aushebung der Letbetgenschast und 
$5..  c^olaen die Resormen int Ainanz-, Justiz-, Admim 
^ -t ik n s . u n d  Unterrichtswesen. und im letzten äbidwitte 
N ic h  b e t e t  d-r A u w r eine vorzügliche Studie der russischen 
Ä t o a j r ,  worin alle Stände sow.e politischen und literarischen 
R ^te  en besprochen werden, so daß dem Leser e.n getreues 
K s a m m t b i ld  der russischen Gesellschast geboten w.rd, wie tu 

»einem zweiten ähnlichen Werke___________ (451) d ~ Z

epsie
nach H underten. (301) 1 8 -9

Haupt-Gewinn ev.
4 5 0 ,000  Mark 
Neue Deutsche 

Reichs-W ahrung.

INeue
samip.

Die Gewinne 
garantiert 
der Staat.

Einladung zur Betlieiligung an den 
i S e w i n n - C l i a n c e n

der von der  I i « n d e » p e n ; le r n » » S  
teil eroemen Cielil - l>olterle, li» wei­

ther über

8 Millionen 600,000 Ilm.

welche plangermiss nur 84,000 Lose er, ha t *>md 
folgende : nemlich E i n  Gewinn jvent. 45 , 00 s* 
Mark, sueciell R.-Mark 3 0 0 ,0 0 » , 1 3 0 ,0 0 0 , 8 0 ,0 0 0 ,
60,000, 2 mal 4 0 ,0 0 0 ,  3 0 ,0 0 0 ,  0  mal 3 0 ,0 0 0 ,
1,* nnil O mal 18 .0 00 , 11 mal 1 5 ,0 00 , -  mal
12 i>00' 17 mal 111,000, 4 mal 80(10 und (»000, 
69’ mal 5000  und 4 0 0 0 , 2 6 3  mal 3 0 0 0  - 0 0 0 ,

L  t o l ä  m a ? 2 4 0 ,  2 0 0 lu . ld  i S Ä  m al

142' 20 7 5  mal 140, 122 und 120, Oj .j O mal 04 ,
80 66 und 38 K.-Mark und kommen solche ... weni­
gen Monaten in 6 Abtheilungen zur f i l e l i e r n  Lnt-

,ebeidDtogerste  Gewinn-Ziehung ist a m t l i e h  aul den

2 2 . u n d  2 3 .  J u l i  «1. J .
fesfgestellt und kostet hierzu

das ganze Original-Los nur h fl. kr. 
das Salbe dto. ™  4 fl. -  kr.
dac viertel dto. nur ^ n. KJ.

und .e rd e n  die e v o m  S t a a t e  * « r » . . t l e r t e „
( k l ^ I n n  1 - laO» e  (keine verbotenen Promessen) * e -

Ä  S Ä Ä  -
m ,r 7 e d e r dder  Betheiligten erhalt von m ir neben seinem 

Original-Löse auch der« mit

;r.« 0Ä «  a* “ » "*•“ «“  - - - - -

Ä m U m V S  Versendung de. Gewinn
ffplder erfolgt v o n  m i r  d i r e c t  an die Inter- 
S S  p r o m p t  u n d  » n t e r  „ t r e n n t e ,

I Z S S e ^ J e d e ' l i e e t ' e l l u n *  kann man einfach 
auf eine P o n » t e l n z » l « l u . i * 6 U B r t e  

. . . a m m a n d l e r t e n  « r i e f  machen. 
M g n  w e n d e  w le li d a h e r  m i t  
d e “  A u f t r ä g e «  v e r t r a u e n ^

Samuel Hcckschcr senv
Bankier und Wechsel-Comptoir ln Hamburg.

M tfTaum cn tfe rfeöcni
stets vorräthig bei (435) 3—3

A lb e rt 'BTrliiker
in  der Sternallee.

öritanma-Mber
ist da« cinzige Metall,

das immer weiß wie Sitßcr bleibt
und ist selbes in England fast in  jeder feineren Haushaltung zu 
finden, da c6 so gut wie S ilber und derPrei» beinahe der zwan­
zigste Theil von dem des echten S ilbers  ist. D a s  echt eng­
lische B ritann ia -S ilber ist zu folgenden Preisen zu beziehen nur 

von der

eil MelallwarerfieflerlapM. Erster,
Wien, S tadt, Schottenstasse N r. 9:

Safftclöffct, 1 Stück Ir. 10, 15, 
20, 25, 30, 4 , 45. — 6 Stück 
davon kr. 60, 80, fl. 1, 1 20, 
> 50, 2, 2 50, 3.

Svcisclöffcl, 1 Stück kr. 30, 35, 
40, 45, 50, 60. — 6 S t .  davon 
fl. 2, 2 50, 8, 3-50, 4, 4*50, 5.

Messer und G abel» , 1 P a a r  nur 
kr. 80 (Silbergriff). — 6 S t .  
davon nur 4 fl.

Thccscihcr, l S t .  kr. 30, 40, 50, 
60, 80, fl. l  mit oder ohne Griff.

E h -rug ras tc ln , « S t .  nur fl. 2.50.
Eierbecher, 6 S t .  fl. 2.
S c rv ir ttcn h al tc r ,  6 S t .  fl. 2 50.
1 Pseffcrstrcucr kr. 60, 80, fl. l, 

1 *20 .
1 Zuckerstreuer kr. 80, 80, fl. l .
1 Handleuchtcr kr. 60, 80, ft. ], 

1*50.

Leuchter, feine, groß, i  P a a r  fl. 3, 
3*50, 4 , 4*50, 5, 6.

Tcssertbesteck, 6 S t .  fl. 3*50.
Kinderlöffel, 6 S t .  ft. i*»o, 2,

Milchschbpfer, i  S t .  kr. GO, 80, 
fl. 1, 1*2«, 1*50.

Tuppenschöpfer, l  S t .  fl. 1*20, 
1*50, 1*80, 2, 2*50, 3.

Kruzifixe, echt vergoldet und mit j 
S ilber belegt, 1 S t .  fl. 12, 
15, 18 und 20 m it Postament.

Taffe l  S t .  8 "  kr. SO, 10" fl. i*20,
12" fl. 1*50, 14" fl. 2, 16- 
fl. 2*50, 18" fl. 3, 20" fl. 3*50 
(tund, oval oder viereckig.)

Thccscrvice sür2 Personen fl. 15, 
fiir 4 Personen fl. 18, für 6 
Personen fl. 21, für 8 Personen
fl. 26.

g W "  Alle cr-cicklichcn Artikel flatmrnb billig I
Aufträge aus der Provinz beliebe man zu richten a n :

M .  B r e s s l e r ,

englische Metal lwaren-Ried erläge,  
Wien, LtaS t, Lchottcngnsse Nr. 9-

Provinzausträge werden umgehend per Post m it Nachnahme j 
auSgesührt. (405) 25 5 |

6»  wird, wenn eS jemand wünscht, auch stückweise verschickt, 
damit m m  sich von der Vorzüglichkeit auch früher überzeugen kann, j 

E W  Bei Abnahme im Betrage von lOOfl. 10 Perz. R abatt.

Zum Ausfüllen hohler Zähne
flibt es kein wirksameres und besseres M itte l, als die 
Z a h n -P lo m b e  von dem k. k. Hofzahnaizt D r .  
«T• G r- F o p p  in Wien, Stadt, Bognergaffe Nr. 2, 
welche sich jede Person selbst ganz leicht und schmerz­
los in den hohlen Zahn bringen kann, die sich dann 
fest m it den Zahnresten und Zahnfleisch verbindet, den 
Zahn vor weiterer Zerstörung schützt und den Schmerz 

| stillt.

Unathelin-Mundwajser
von D r .  I .  K .  P o p p , k. k. Hof;ahnarzt in 

Wien, Stadt, Bognergasse N r. 2,
in Flacons zu fl. 1*40, 

ist das vorzüglichste M itte l bei rheumatischen Zahn­
schmerzen, bei Entzündungen, Geschwülsten und Ge­
schwüren des Zahnfleisches, cs löst den vorhandenen 
Zahnstein und verhindert dessen Neubildung, befestigt 
locker gewordene Zähne durch Kräftigung des Zahn­
fleisches ; und indem es die Zähne und das Zahnfleisch 
von allen schädlichen Stoffen reinigt, verleiht es dem 
Munde eine angenehme Frische und beseitigt den üblen 
Geruch aus demselben schon nach kurzem Gebrauche.

Anatherin Zahnpasta
von D r . I .  G . P opp , k. k. Hofzahnarzt in 

Wien.
Dieses Präparat erhält die Frische und Reinheit 

des Athems, es dient überdies noch, um den Zähnen 
ein blendend weißes Aussehen zu verleihen, um das 
Verderben derselben zu verhüten und um das Zahn­
fleisch zu stärken. (1) 36—21

Dr. .1. G. Popp’s 
Vegetabilisches Zahnpulver.

Es reinigt die Zähne derart, daß durch dessen 
täglichen Gebrauch nicht nur der gewöhnlich so lästige 
Zahnstein entfernt wird, sondern auch die Glasur der 
Zähne an Weiße und Zartheit immer zunimmt.

Preis pr. Schachtel 63 kr. ö. W.
Depots i n : La i bac h  bei Petrifiiö &, Pirker, 

Josef Karlnger, Ant. Krisper, Ed. Mahr, F. M. Schmitt, 
E. Birschitz, Apotheker; sowie in  sämmtlichen Apothe­
ken, Parsumern- und Galanterien ren-Handlungen 
Krams.

W elt-

f i t

ft

Ausstellung

1873
F r i s c h e  F ü l l u n g

aus der

W ien.
(167) 7 5 -5 3  I

O fn e r  R äköczy -M inera l-B itte rsa lz -Q ue lle .
Dieses Mineralwasser, welches im Laboratorium der kSnigl. ungar. Universität sowie durch berühmte in- und au.-ländische ] 

Professoren chemisch genau untersucht wurde, . . . . . .  — „  ,
Das natürliche Ofner Rakoczy-Mineral-

e n th illt nn m ineralischen B estand tlie ilen

in 1 Pfand k 32 Loth oder 7630 wiener Gran :

Schwefelsäure M a g n e s i a ........................................................
Schwefelsanres Natron ........................................................

Schwefelsaures Kali ..............................................................
Clornatrium ........................................................................  »

Kohlensäuren N a t r o n .............................................................
Kohlensaurer K a l k ...................................................................
Eisenoxyd und T h o n e r d e ........................................................

K ie s e l s iu r e ...................................................................................

159 617 
111*071 

1*167 
12*972 
4*496 
8 867 
0 051 
0*998

Freie und halbgebundene K o h le n s ä u r e ............................  1*96

300*335

Bitterwasser
wird von D r .  W a l l a ,  Primararzt zu 8 t.  Kochue, und von D r .  I
F r e n r e l a z ,  ofner Stadt-Oberphysicus, mit ganz besonderm Er­

folg angew endet:
1. bei Unterleibskrankheiten, nemlich Leber- und Milzanschop­

pungen, Hämorrhoidalleiden, Stuhlverhakung;
2. bei chronischem Magen- und Darmkatorrh, G elbsucht;
3. bei Circulationsbtöruugen, Athmungsbeschwerden, namentlich 

wenn selbe Congestionen nach verschiedenen Organen de- f

4. bei Gicht, um die Aus- und Absonderungs-Thätigkeit und | 
h iem it den Stoffwechsel zu beschleunigen ;

5. bei chronischen Hautaubschlägen, leichteren Graden von 
ßkronhulose:

6. bei fettiger Entartung des Herzens;
7. gegen Fettansammlung überhaupt;
8. bei Erkrankungen der weiblichen $Sexualorgane.

In Anbetracht, dass dieses ausgezeichnete Mineralwasser wegen seinem unübertrefflichen Reichthnme a t  schwefelsaurer 
Magnesia (Bittersalz) b i s  heute alle in - und a u s lä n d i s c h e n  Bitterwässer weit tibertrifft, kann es einem leidenden und hilfesuchen­
den Publicum bestens und gewissenhaft empfohlen werden.

Hauptdepot ‘ D ie B ru n n e n -V e rw a ltu n g
bei den Eigonthümern Gebrüder Loser ^er Rä.köczy-Quelle

ln  Budapest und Triest. bei ° fen -
llauptniederlage für das Kronland Krain bei Herrn Peter Lassuik in Laibach.

Honst zu haben bei den Herren : J a k o b  S c h o b e r ,  M ich a e l K ä s tn e r  und F o h l  & Supp  an in Laibach; F r. D o llo n z  und 
C arl S o h a u n lg  in Krainburg ; F r a n z  P a n s e r  in Keifniz; J u l.  P la u t z  und B a u m b a o h  sehe Apotheke in Cilli- J o h a n n

B a r th e lm e  in Gottschee; E u g .  M ayr in W ippach; J .  K e n d a  in Iiudolfswerth; A d o lf  Ja h n , Apotheker in stein



Nickt |o große Senjution
macht der 2 7  k r .-B a z a r  des Josef Nass aus Wien, 
als das großartige, erprobte und preiswürdigste

20 K 25 Kr.- 
W a r e n l a g e r

des (463)

A. J. Fischer
in Laibach, Kundschaftsplatz Nr. 222.
tuxH**H$m*xx*xnx

Prämiiert -W U  §
£i|f«6on 1873 Mllrscillc 1874 A A

bronzene Medaille, silberne Medaille,

I. Hufners Zahnpnlver § 
Odontosmegma, D

frei von mechanisch abreibenden Stoffen und ^  
chemischen Aetzmitteln. A

Es hat die Eigenschaft, die freien Säuren, H A 
die Haupturfache der Caries, zu neutralisieren, - - 
durch den Gehalt von ätherischen Oelen wirkt es 
auf die Schleimhaut der Mundhöhle belebend und 
erfrischend.
Zu beziehen beim Erzeuger I .  Hafner, Zahn­

arzt in Agram, 
j j y  Preis per Schachtel 1 fl. ö. W.

Jeder Schachtel liegt eine Schutzmarke bei.
Bei Abnahme von zwei Schachteln mittelst 

Postanweisung oder Postnachnahme wird es franco 
zugesendet. (385) 9

X X X X X X I X X X X

Iflicn 1873 
Anerk.-Dipwm.

Ein UniverMtiishörer
wünfcht während der Ferienmonate entsprechende Beschäfti­
gung. Am liebsten in Krain. Geneigte Anträge an: Johann 
(Äollob, stuä. xh il., Universität, Graz._______ (454; 3—3

Bei J .  K a r i i i f f e r (464)

frische Erdbeeren-pomade.

Zu haben bei «g

Josef Karinger

P e r g a m e n t - P a p i e r

jitnt Hbstemdnnsten
1 Bogen 20 kr. >432) 3

linier letztes 
ort.

X

') S- 6 H 
XXXH

Slmtlich festgestellt

inin 14. Juli d. «ff.
beginnt Die Ziehung z w e ite r A b th e ilu is g  j 

I Dev von der hohen Regierung concessi«»- 
I ä iir te n  und { ja ra n t ir te n  Geldlotterie. — I 
| Tämmrliä)« Gewinne werden innerhalb einiger | 
Monate durch 6 Ziehungen endgültig auSge- 

llooft und betragen zusammen 7  M i l l i o n t i t  j 
[7 2 0 ,S ü8 ite ä e h s te ia rk  baare» Gelt 
|W  JDaiiptgeroimt betragt ev.

Isf& oeo- 214,3001
S!eich»marl (Suibt'ii ü. &i.

I Ferner Gewinne von: 250,000, 125,000, SÖXKK),
80.000, 50,000, 40,000, 36,000 und viele von I
30.000, 24,000, 20,000, 18,000, 15,000, 12,000, 
10,000 zc. rc. zusammen 3 8 ,3 0 0  Gewinne. Mehr I 
wie die Hälfte aller Loose müssen laut amtlichen 
Plan gewinnen. Gegen Einsendung des Betrages 
von ö. W. fl. 6 . OOfr. für ein ganre» Originalloos,

l ö. W. fl.3 .8 0  kr. für ein li.ilbeo undfl. t fr. I 
|ö. W. für ein viertel OriginallooS versendet  ̂

die 
I Firma

In  Anbetracht des Um» 
stand es, daß Herr Johann 
Ltnmgcr unsere p. t .  Com- 
mittenten glauben machen 
w ill, daß er nach Ab­
rechnung eine Forderung 
an uns zu stellen halte, 
sehen wir unS zu einer 
schließlich^ Aufklärung 
veranlaßt. ' Herr Johann 
Lininger ist uns nach ge- j 
pflogener Abrechnung per| 

11. Jänner 1875einen nattt.! 
! hasten Betrag schuldig ge«
1 blieben und hat uns am 
j 16. Juni 1875, also noch 
V or Besitznahme der in 
Rede stehenden Ware, 
in einem eigenhändigen 
Schreiben folgendes er­
klärt : „den sich zu Ihren 
Gunsten nach Abzug meiner ! 
Provisionsnote resultieren- j 
den Saldo werde Ihnen 
am 1. J u li bar bezahlen." 
Dieses Schreiben erliegt 
bei dem Untersuchungs- 
Berichte, welches in dieser 
Äffaire eine Entscheidung 
noch nicht gefüllt hat

J se n th a l  & C o . l  a”9C," ? tmbc
Hamburg die Origmalloose

im nach allen Plätzen. '
IDiese Firma legt bei Essectuirung einer jede:! 
Bestellung den amtlicken Ziehung»- A la n I 

Ialler 6 Ziehungen bei und ertheilt nacii jeder | 
«Ziehung an jeden Theilnehmer die amtliche Ge- 
I minnliste. Durch die Berbindungen dieses Hauses! 
an allen Plätzen werden die gewonnenen Beträge 
sofort nach jederZiehung gegen Aushändigung | 

|beä Gewiimlooses ausbezahlt.

, * Für die pünktliche Aitsbezahlmig 
«der gewonnenen Beträge haftet die Regie- 
I rung der freien S tad l Hamburg mit dem 
I Qcl£immten S ta a ts -V e rm ö g e n .

(411) 4 - 4

-(jr-2# ttW. ■■sriitkX

am 10. Ju li.

votel Stadt Wien. Fried­
rich v.P ila t, Generalconsul, 
Venedig. — Teufel, Luß- 
nia und Krauß, Reifende, 
Wien. — Gorjup, Privat, 
Triest. — v. Weber, Anna. 
Marburg.

Hotel Vlefant. Walcher An- 
ton, Fiume. — Messeluno 
Enrico, Paris. — Bradasky

I mit Familie, Lack. — Löwy, 
Handelsmann, Siofok.

vo te l kn ro va . Lider Anna, 
Fiume. — Tzerny, iifm ., 
Triest. — Heine, K f m , 
SDiiliidhcn. — Welcher, T illi

'DZuhtvit. Bogovik, Student,

Zum Wvhie der leidenden Menschheit
führen mir nadifteljcnD eine Reihe anerkennender Zuschriften a», welches 

die besten Beweise liefern über die vorzüglichen Wirkungen des

WK- ecliten -WM
d si l he lm

antiarthritischen antirheumatischen

Herrn Fr an; Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen.
Hamburg, am 21. November 1874. 

Euer Wohlgeboren! Ans Dank finde ich mich verpflichtet, Ihnen bekannt I 
zu geben, daß der von Ihnen erzeugte Wilhelm's antiarthritisckie antirfjeumatijcfce I 
Blutreinigungsthee mich von einer in der Regel sonst durch keine Medizin ju |  
entfernenden Krankbeit befreite.

Der Wahrheit gemäß bestätige ich m it meinem Namen und Siegel, 6 
ich durch achtmonatlichen Gebrauch täglich einer Portion desselben von meiner | 
durch 7 Jahre angehafteten

Epilepsie-Krankheit
mich vollständig befreit flihle, nachdem ich bereits durch 14 Monate keine derlei I 
Anfälle mehr habe.

Wollen gütigst zum Wohle anderer Leidenden dieses in Blättern rer-1 
öffentlichen.

fL. S.) Ignaz Berger.
G. Z. 4218.

Ich bestätige, daß der m ir persönlich bekannte Herr Ignaz Berger, k. !• 
Telegraphen-Stationssührer in Hainburg, dieses Schreiben vor m ir eigenhändig I 
unterfertigt Bat.

Hainburg, den dreißigsten November Eintausend achthundert siebenzigvier.
-Inton Paravicini m. I»., k k. Notar.(L . S.)

Herrn Franz W ilhe lm , Apotheker in Neunkirchen.
Altenseldcn, Oberosterreich, 30. November 1874.

Ih r  Wilhelm's antiavthritifchtr antirhenmatischer Blutreinigungsthee, nxl-l 
chen ich aus der Apotheke des Herrn August Hosstäiter in Linz beziehe, tmrnl 
bei uns sehr viel gutes, ist aller Ehre werth und verbreitet sich durch unser A n-1 
raiheit sehr, selbst unser Herr Dr. Nicki staunt über diesen Thee, da ich über einl 
Jahr von ihm Medikamente bezogen und mein Instand an Gicht und Nerren-I 
schwäche zudem immer schlimmer wurde und jetzt nach Verbrauch von drei Rodeten j  
diesem meine Gesundheit verdanke, wirklich mit aller Achtung grüßt. Sie

J n lia n ir  W rn m l, Hausbesitzerin Nr. v.

Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in Nennkirchen.
jiomorn (Ungarn), 30. November 18/4.

Euer Wohlgeboren! Ich erlaube mir meinen innigsten Dank auszuspreM»>> 
daß ich so glücklich war, von Ihrem Wilhelm's antiarthritischen antirheuniatisOTI 
Blutreinigungsthee in Erfahrung zu bringen. Gott der Allmächtige hat wu> 

t zu diesem M itte l verhelfen, da ich durch zwölf Jahre so viel gelitten, drei Jab« I 
die Bäder besuchte, alles, was m ir geratheu wurde, zum Schmieren und Dunsten, I 
kostete viel Geld und Schmerzen, aber gar nichts hat geholfen.

N o c h m a l s  m e i n e n  t a u s e n d f a c h e n  D a n k  f ü r  d e n g u t e 8 l 
T h e e ,  we l che r  i n  k e i n c m H a u s e  f e h l e n  f o l l ,  da er der D o c t o r i  
i n  d e m s e l b e n  ist. . I

Da mich jetzt sv viele Leute fragen, was m ir so schnell geholfen hat, 1 I 
mußte ich vielen die Adresse von Euer Wohlgeboren geben.

Ich ersuche noch, m ir gefälligst vier Packele von diesem Wilhelm s anttar» l 
thritischen anlirhenmatischen Blutreinigungsthee zukommen zu lassen, da t« sei«® 
für den Herrn Stadthauplmann brauche. Bitte diesen per Postnachnahme z I 
senden. M it Hochachtung „
(96) 6 - 6  Josef Schartner, Baumeister, Wassergasie Nr. li.*>-|

B or Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Der echte W ilh e lm ’s anliarthritische antirheumatische Blutretmg 8 I 

Thee ist nur zu beziehen aus der ersten internationalen W ilh e lm  » a im iw  i  
tischen antirheumatischen Blutreiuiguugs-Thee Fabrication in  Netmlirchtu 1 
W ien oder in  meinen in  den Zeitungen angeführten Niederlagen. ,  itrt I  

m  Packet, in  8  Waden gcthe ilt. nach Vorschrift des «rz s b A I  
fammt Webrauchsamoeisung in  diversen Sprachen 1 Gulden, separat sur | 
und Packung 10 tr.

Zur Bequemlichkeit des p. t. Publicums ist der echte I
a r th r i t is c h o  a n tirh e u m a tis c h e  B lu tre in ig u n g s -T h e e a u ®  i ? f . , f  1

I t ,  A d e l s b e r g :  Jos. «tupkorsedm ,

Fürst; W a r a s d i n : Br. A. Halter. Apotheker.

Druck von Jg . v. f t l e i n ma « r  & Fed. Bamberg. Verleger C t t e m a r  Bamber g . Für die Nedaction verantwortlich: Fr anz  @pttafer


